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Das Butterbrot der Witwe

An der Reuß stand die altersgraue Burg Rüßegg, und dem

Burgherrn waren viele Bauern der Nachbarschaft zinspflichtig,

so auch der Bauer auf dem Hof im Wiestal. Ein früher
Tod ereilte den Bauern, und er hinterließ Frau und sieben

unmündige Kinder. DieWitwe arbeitete für zwei und sorgte
in Haus und Hof für Ordnung, ackerte den Boden und holte
eifrig die willkommene Ernte ein.

Da stund eines schwülen Sommertags ein sündiggraues
Unwetter ob dem Lindenberg, und schon bald prasselten
faustdicke Hagelkörner über das Wiestal und brachten Weh
und Ach in die Bauernstube der Witfrau. Die ganze,
hoffnungsvolle Kornernte lag bös zerschlagen auf dem
weißgewordenen Ackerboden. In der Morgenfrühe des nächsten

Tages ging die Bauersfrau mit zwei Kindern an den Hängen

hinunter zur Reuß, zur Burg des Zinsherrn auf Rüßegg.
Unter bittern Tränen klagte sie vor dem Schloßherrn ihr
armes Schicksal. Der Burgherr tröstete die Frau, gab ihr und
den beiden Waisenkindern Milch und Brot auf den gastlichen
Tisch. Dann ging er ins Kanzleizimmer und kam bald
wiederum mit einem gesiegelten Schreibzettel zurück, legte ihn
der Witwe auf das Brot mit den Worten: «Anken gehört
auf das Brot, hier euer Butterbrot!» Es war ein Entlassungsbrief

von allen Zinsabgaben für die Zukunft. Unter Tränen
und Freude dankte die Witwe mit ihren zwei Kindern dem

wohltätigen Herrn, und der Name des guten Rüßeggers lebt
bis heute weiter als großer Helfer. Es war der Ritter Albin
von Silenen.

49


	Das Butterbrot der Witwe

